
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 45 (1941-1942)

Heft: 21

Artikel: Das Augustfeuer

Autor: Eschmann, Ernst

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-673029

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 29.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-673029
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


SoZücüen rüsten ein i/ôTien/ener Photo Willy Haller

Das Augustfeuer
©otbaten tragen toots sum Stuguftfeuer. ©ie

haben einen tj^rrtidfen fßtag audgetoähtt oben

auf einer i^uppe, bxe füfjn ind Sat fchaut. Von
bieten ©orfern toirb man'd fef)en/ toenn bie

flammen tobern/ unb bie Heute toerben mit ben

Ringern nacf) ber §öf)e toeifen: Sie ©otbaten

t)aben feine SOlüf)e gefdjeut, einen ©tog aufsu-
richten!

Son 3af)r 311 3af)r toerben toit nadjbenftidjer
an ber Stuguftfeier. Sie gan3e SBett ftef)t in

Vranb. Vernichtung gef)t bon Äanb 3U Hanb. Sie
Sanfd rücfen atd unbeitbringenbe SOßatge über

Sßiefen unb gelber, legen SBätber um unb fallen
Käufer aip bag bie SJtauern ftürsen unb gan3e

Quartiere sermatmt toerben. Stuf ben SJteeren

fcf)toimmen bie tobbringenben Sftinen, burd) bie

Söaffer faufen bie Sorpebod unb bohren bie ftol-
3eften ©ampfer in ben ©runb.

Unfere Heimat ift noch unberfetjrt. SBieber hat
ficf) ein i^riegöfatjr erfüllt/ unb toad für ein

furcljtbareö/ toad für ein fotgenfcljtoered! ©in

(Sefüht bed ©anfed erfüllt jeben «Sc^toeiget am

ïage bed erften Stuguft. ©r freut fid) bed ©d)id~
fatd, bad ed noch immer fo gut mit ihm meint,

©r btieft hinüber nach ben bom Kriege gefotter-
ten Hänbern, er tieft ed in Leitungen unb er-

fehrieft ob ben Vitbern ber Qerftßrung. ©d ift, atd

ob fid) in feinem Innern ettoad toanbetn toürbe.

©r toirb sufriebener unb fdjraubt bie 2tnfprüd>e,
bie er and Heben 311 ftetten pflegt/ hinunter. ©r

fd)idt fid) brein/ toenn bad Vrot nidjt mehr fo

toeig ift toie früher, toenn er feine übliche ffdeifdj-
portion nicht mehr hat, toenn bie fjiagb nadj ben

Perfdfiebenen fftationierungdmarfen einfet3t unb

bie fjaudfrau am #erb fteht: 2Dad fott id) fod)en?

©djauen toir runbum in ben ^erbft, ber fid)
anmetbet! ©ie Sfder ftehen gut. Om Sßinbe toiegt

fid) bad reifenbe i^orn. Sie a!f)ren finb fdjon
grog unb fd)toer. On ben ©arten ift bad ©emüfe
toohtgeraten. Slpfet unb. Vimen finb ben äfften
fcf)on eine fdjtoere Haft. ©ben hat ein ©egen
Pon üirfdjen und überfd)üttet. Sie ©orrantagen
toerben groge SIrbeit befommen. freuen toir und

biefer guten Studfid)ten!
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Sv/àte» rüsten ei» //ô/îen/euer ?doto ^Vill^ Heller

Das àAusàuer
Soldaten tragen Holz zum Augustfeuer. Sie

haben einen herrlichen Platz ausgewählt oben

auf einer Kuppe, die kühn ins Tal schaut. Von
vielen Dörfern wird man's sehen, wenn die

Flammen lodern, und die Leute werden mit den

Fingern nach der Höhe weisen: Die Soldaten

haben keine Mühe gescheut, einen Stoß aufzu-
richten!

Von Jahr zu Jahr werden wir nachdenklicher

an der Augustfeier. Die ganze Welt steht in

Brand. Vernichtung geht von Land zu Land. Die
Tanks rücken als unheilbringende Walze über

Wiesen und Felder, legen Wälder um und fallen
Häuser an, daß die Mauern stürzen und ganze
Quartiere zermalmt werden. Auf den Meeren
schwimmen die todbringenden Minen, durch die

Wasser sausen die Torpedos und bohren die stol-
zesten Dampfer in den Grund.

Unsere Heimat ist noch unversehrt. Wieder hat
sich ein Kriegsjahr erfüllt, und was für ein

furchtbares, was für ein folgenschweres! Ein
Gefühl des Dankes erfüllt jeden Schweizer am

Tage des ersten August. Er freut sich des Schick-

sals, das es noch immer so gut mit ihm meint.

Er blickt hinüber nach den vom Kriege gefolter-
ten Ländern, er liest es in Zeitungen und er-
schrickt ob den Bildern der Zerstörung. Es ist, als
ob sich in seinem Innern etwas wandeln würde.

Er wird zufriedener und schraubt die Ansprüche,
die er ans Leben zu stellen pflegt, hinunter. Er
schickt sich drein, wenn das Brot nicht mehr so

weiß ist wie früher, wenn er seine übliche Fleisch-

portion nicht mehr hat, wenn die Jagd nach den

verschiedenen Nationierungsmarken einsetzt und

die Hausfrau am Herd steht: Was soll ich kochen?

Schauen wir rundum in den Herbst, der sich

anmeldet! Die Äcker stehen gut. Im Winde wiegt
sich das reifende Korn. Die Ähren sind schon

groß und schwer. In den Gärten ist das Gemüse

wohlgeraten. Äpfel und Birnen sind den Ästen
schon eine schwere Last. Eben hat ein Segen
von Kirschen uns überschüttet. Die Dörranlagen
werden große Arbeit bekommen. Freuen wir uns

dieser guten Aussichten!
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Unfere ©olbaten ftcfjen an bet ©tense. ©ie
Mafien fjattc 233 od) en Winter fid). SJlit Pdel unb

©dfaufel unb ©age haben fie fid) gerührt. ©ie
haben Sdädjte geopfert unb tonten getrennt toon

Su tffaufe. ©o bieled blieb im ©efdjcifte liegen;
benn bie höhere 2ßfltdjt gebot, baß jeber für bie

Heimat einftanb. ©ie Stutter hatte ed boppelt
fd)toer. ©ie itinber entbehrten ben 23ater.

©ie alle, bie bad f}al)r über am Slltar bed 23a-

terlanbed ein Opfer brad)ten, ernten heute ben

©ant. ©ie lefen ihn aud ben Slugen ber bidften
@d)aren, bie su ©tabt unb £anb gu ben 2luguft-
feiern sufammengeftrömt finb.

Unb toad fagen bie ©loden, toenn fie gu lauten
anheben? ~ Slud) fie finb bed ©anted boll.

©od) fie berlieren feine 233orte. ©ie toollen
ïaten fehen! 233enn fie über bie ©orfer unb bie

ïaufenbe ber 23erfammelten raufchen, tlingt nur
ein 233ort aud ihren ehernen Stünbern: helfen!

^elft ben SIrmen, bie urn bed itrieged toillen
fo furdftbar gelitten haben! ©en hungernben 2361-

fern, bie fein 23rot mehr haben, ben ©bbacßlofen,
ûeren iffeim in flammen aufgegangen ift, ben

Familien, bie ihren ©maßrer berloren haben, ben

23ertounbeten, ben Ärüppeln, bie einer traurigen
Qufunft entgegengehen. Unb bor allem: helft ben

JUnbern, beren SBangen fo bleich, beren 2frmlein

fo bünn getoorben finb! Unb aud) im eigenen

Äanbe habt ihr biet ©uted gu tun. fiernt teilen,
too cd nod) langt! ©penbet ein £äd)eln, too nod)
ein fünftem ffreube unb Hoffnung in eud)

glimmt! 9îtd)tet auf unb tröftet, too tränen
fallen unb fdfenfet bon bem, toad eud) nod) ge-
blieben ift! ©o mahnen bie ©lodern 6o muntern
bie geriet auf bon 23erg 3U 23erg, unb bie ©olba-
ten felber ftimmen ein in ben ^3reid ber Heimat
unb finb Pom ©lüde erfüllt, bad trot; allem unb

allem nod) in unfern ©emarfungen toohnt.
©ine fd)6ne ©rinnerung bon ber leisten 2!u-

guftfeier ift in mir nod) lebenbig. ©d toar in ben

23ergen. ©rei- unb 23iertaufenber grüßten gu ben

frohgeftimmten ^eriengäften hernieber. 23et fal-
lenber ©ämmerung begannen bie Äidfter gu

lohen. Söie Radeln günbeten fie ind ïat. Unb

man toußte: bie oberften fjeuer finb bon ben

©olbaten entgünbet toorben. ©ie feierten in ©e-
banfen mit und. Sim Storgen nod) hatten fie im

©ienfte bed 23aterlanbed bie l)öd)ften glühen er-

flettert, Äaften gefdfleppt unb im ©dftoeiß ihred

Slngefidfted ihr fieben aufd ©piel gefeßt, toäl)-
renb toir und in bunten 233iefen tummelten.

©rfter Sluguft in ben 23ergen! 233er fdfon ba-

bei getoefen ift, er toirb bie 233eiheftunbe nidft
bergeffen. ®rnft ©fcfimann.

Z)ie Hamm«« ZotZern Photo Willy Haller
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Unsere Soldaten stehen an der Grenze. Sie
haben harte Wochen hinter sich. Mit Pickel und

Schaufel und Säge haben sie sich gerührt. Sie
haben Nächte geopfert und waren getrennt von

zu Hause. So vieles blieb im Geschäfte liegen)
denn die höhere Pflicht gebot, daß jeder für die

Heimat einstand. Die Mutter hatte es doppelt
schwer. Die Kinder entbehrten den Vater.

Sie alle, die das Jahr über am Altar des Va-
terlandes ein Opfer brachten, ernten heute den

Dank. Sie lesen ihn aus den Augen der dichten
Scharen, die zu Stadt und Land zu den August-
feiern zusammengeströmt sind.

Und was sagen die Glocken, wenn sie zu läuten
anheben? — Auch sie sind des Dankes voll.

Doch sie verlieren keine Worte. Sie wollen
Taten sehen! Wenn sie über die Dörfer und die

Tausende der Versammelten rauschen, klingt nur
ein Wort aus ihren ehernen Mündern: helfen!

Helft den Armen, die um des Krieges willen
so furchtbar gelitten haben! Den hungernden Völ-
kern, die kein Brot mehr haben, den Obdachlosen,
deren Heim in Flammen aufgegangen ist, den

Familien, die ihren Ernährer verlöten haben, den

Verwundeten, den Krüppeln, die einer traurigen
Zukunft entgegengehen. Und vor allem: helft den

Kindern, deren Wangen so bleich, deren Ärmlein

so dünn geworden sind! Und auch im eigenen

Lande habt ihr viel Gutes zu tun. Lernt teilen,
wo es noch langt! Spendet ein Lächeln, wo noch

ein Fünklein Freude und Hoffnung in euch

glimmt! Richtet auf und tröstet, wo Tränen
fallen und schenket von dem, was euch noch ge-
blieben ist! So mahnen die Glocken. So muntern
die Feuer auf von Berg zu Berg, und die Solda-
ten selber stimmen ein in den Preis der Heimat
und sind vom Glücke erfüllt, das trotz allem und

allem noch in unsern Gemarkungen wohnt.
Eine schöne Erinnerung von der letzten Au-

gustfeier ist in mir noch lebendig. Es war in den

Bergen. Drei- und Viertausender grüßten zu den

frohgestinnnten Feriengästen hernieder. Bei fal-
lender Dämmerung begannen die Lichter zu

lohen. Wie Fackeln zündeten sie ins Tal. Und

man wußte: die obersten Feuer sind von den

Soldaten entzündet worden. Sie feierten in Ge-
danken mit uns. Am Morgen noch hatten sie im

Dienste des Vaterlandes die höchsten Flühen er-
klettert, Lasten geschleppt und im Schweiß ihres

Angesichtes ihr Leben aufs Spiel gesetzt, wäh-
rend wir uns in bunten Wiesen tummelten.

Erster August in den Bergen! Wer schon da-

bei gewesen ist, er wird die Weihestunde nicht

vergessen. Ernst Eschmann.

Die stammen Ndoto Will,/ Salier
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